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faszinierend e mittelalterlich e Großstad t Pari s zur Zei t des Perotinu s Magnu s war 
(S. 245ff.). 

Zu aktuelle n polnische n Forschunge n gehöre n der Beitra g Bolesùaw B a r t k o w s k i s 
über religiöse Volksmusik in Pole n (S. 9ff.), von Karo l M r o w i e ć über das neu e pol-
nische Kirchenlied-Repertoir e (S. 173ff.) und von Krystyna Winowic z über das 
Schicksal  des Lehrstuhl s für Musikwissenschaf t an der Posene r Universitä t (S. 331ff.) 
-  warum Warschau hier „Warszawa" heiße n muß oder der Ordensprieste r Wacùaw G i e -
b u r o w s k i 1913 in „Wrocùaw" promovier t wurde , bleibt wohl Geheimni s des Redak -
tors . Mari a Z d u n i a k leuchte t mit ihrem Lebensbil d des Pianiste n un d Musikschrift -
stellers Bronisùaw von Poznia k zugleich in die Musikgeschicht e der frühen DD R 
(S. 339ff.); Walter S a l m e n weiß am Beispiel der Barcarol e von Chopi n einiges zu 
Herkunf t un d Semanti k eines musikalische n Genre s zu entdecke n (S. 231 ff.). 

Ein unbekannte s Kapite l böhmisch-schlesische r Musikgeschicht e am untergegange -
nen , zu seiner Zei t aber in Europ a beachtete n Musensit z Roßwald begegnet im Beitra g 
Werner B e i n s : „De r Mährisch e Epikurae r -  Albert Joseph von Hodit z (1706-1778 ) 
als Mäze n der Schöne n Künste " (S. 35ff.). Heine r W a j e m a n n verfolgt die kirchen -
musikalische n Reformimpuls e Max Drischner s (1891—1971) als Kanto r in Brieg 
(S. 275ff.), Rudol f W a l t e r untersuch t drei figurale Choralvesper n von Dommusiker n 
in Breslau, das mit Österreic h un d Böhme n traditionell e Verbindunge n wahrt e 
(S. 305ff.) 

Viele dieser scheinba r kleinen Beiträge wären , wie deutlic h geworden sein mag, ge-
eignet , wichtige neu e Akzente im geläufigen Bild nich t nu r der Musikgeschicht e zu 
setzen , sonder n auch - und sei es in For m von Ergänzunge n un d Erhellunge n - im 
Buch der Geschicht e überhaupt . 

Unkel/Rhei n Detle f Go j owy 

Heinz Neumeyer: Westpreußen. Geschicht e und Schicksal . Universita s Verlag. Mün -
chen 1993. 525 S., D M 6 8 , - . 

In seinem Einleitungstei l versucht Hein z N e u m e y e r , einen Überblic k über die 
deutsche n und polnische n Forschunge n zur Geschicht e Westpreußen s zu vermitteln . 
De n Ausgangspunkt stellt der durc h den Marxismu s kaum gestörte Nationalismus , ja 
Chauvinismus , dar, dem die überwiegend e Zah l der polnische n Historike r durc h ihre 
Bemühunge n zu entspreche n suchten , „di e Leistunge n der Deutsche n in der Vergan-
genhei t in Frage zu stellen , die Periode n deutsche r Herrschaf t und die deutsch e Ostpo -
litik herabzusetze n und dami t den historische n Anspruc h Polen s auf Ostdeutschlan d 
nachzuweisen " (S. 16). Nebe n Karo l Górsk i nenn t der Vf. als Hauptvertrete r dieser 
Richtun g Maria n Biskup un d Gerar d Labuda . Gedankengebäude , wie beispielsweise 
das von letztere m geschaffene, von der Ode r bis zur Meme l reichend e Großpommer n 
sollten dazu dienen , Unterschied e etwa zwischen Pomorane n und Polen zu leugnen und 
Pommern , Westpreuße n un d die andere n preußische n Ostprovinze n als urpolnisch e 
Lände r auszugeben . Di e Absicht, „beim deutsche n Volk mit Hilfe deutsche r Wissen-
schaftler das Bewußtsein zu erwecken , daß die ,Lösung ' der Grenzfrag e von 1945 ge-
rech t und der Anspruc h Polen s auf die Oder-Neiße-Gebiet e historisc h begründe t sei" 
(S. 21), habe im Gefolge der Entspannungspoliti k 1972 zur Gründun g der gemeinsame n 
deutsch-polnische n Schulbuchkommissio n geführt , deren Gespräch e sogar der seit 1974 
amtierend e Vorsitzend e der Historische n Kommissio n für ost-  und westpreußisch e Lan-
desforschun g als aussichtsreic h un d fruchtba r für die deutsch-polnisch e Zusammenar -
beit bezeichne t habe . N . möcht e dazu beitragen , „die deutsche n Traditione n Ostdeutsch -
lands zu bewahren" . Diese s gelte besonder s in einer Zeit , in der manch e deutsche n 
Historike r z.T. aus unzureichende r Geschichtskenntni s geneigt seien, „sich polnische n 
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These n anzunäher n oder diese sogar zu übernehmen" . Dagegen hat der Vf. nac h eige-
ner Aussage eine Positio n aufgebaut (S. 30). 

Di e Darstellun g ist in diesen Einleitungstei l (S. 16—36) un d in 14 Kapite l gegliedert . 
Da s erste Kapite l handel t über die Vor- un d Frühgeschicht e des untere n Weichsellan -
des. Knap p werden die Steinzeit , die bronzezeitliche n illyrischen , baltische n und ger-
manische n Bewohner , die ostgermanische n Kulturträge r der frühen Eisenzei t un d da-
nach Burgunder , Rugier , Goten , Gepiden , Slawen, Balten und Wikinger vorgestellt. 
Da s zweite Kapite l (S. 53-72 ) beginn t mit einem Abriß über das Verhältni s zwischen 
Eibslawen und Deutsche n im Hochmittelalter . Danac h behandel t N . in ähnliche r Weise 
das Herzogtu m Polen , grenzt Pomoranen , Pole n und Pruße n voneinande r ab, erörter t 
die unte r Adalbert von Pra g eingeleitet e Missionierun g der Pomorane n un d Prußen . 
Di e kriegerische n Einfälle des Polenherzog s Bolesùaw d. Tapfere n un d seines Nachfol -
gers in die westlich der Ode r gelegenen Reichsgebiet e nac h dem Tode Kaiser Otto s 
III . stellt der Vf. danac h als 16jährigen Angriffskrieg „gegen Deutschland " (S. 59) dar. 
Da s Kapite l schließt mit der Beschreibun g der Stellun g Pommern s „zwischen Pole n 
und Deutschland " un d der Darstellun g Pommerellen s im 12. Jh . Im nächste n Kapite l 
befaßt sich N . mit der deutsche n „Volksgruppe " in Pommerellen , der Heidenmissio n 
an der Ostsee, der „Preußenmission " genannte n Prußenmissio n und mit dem Aufbau 
des Staate s des Deutsche n Orden s in Preußen , dessen Entwicklun g besonder s in kirch-
licher und siedlungsgeschichtliche r Hinsich t er bis zur Niederschlagun g des letzte n 
heidnische n Widerstande s im Jahr e 1283 verfolgt. Di e bis dahi n verlaufene Geschicht e 
Pommerellen s und die Nachfolgestreitigkeite n nac h dem Aussterben des Herzogshau -
ses bis zum Jahr e 1308 stehe n am End e des Kapitels . 

Nac h einem Überblic k über die geschichtlich e Entwicklun g Europa s im 14. Jh . 
komm t der Vf. im vierten Teil (S. 113—162) seiner Monographi e auf die Zentralstellun g 
Preußen s im Deutsche n Orde n und die Angliederun g Pommerellens , auf die Litauer -
kriege, auf Landesverwaltun g und „Volksgruppen " und auf städtisch e un d ländlich e 
Siedlunge n zu sprechen . Eingehende r beschreib t N . im Anschlu ß dara n diejenigen Ge -
biete des Preußenlandes , die am östliche n und westlichen Rand e der spätere n Provin z 
Westpreuße n lagen, wobei er den überwiegen d deutsche n Siedlungscharakte r herauszu -
stellen versucht . Ein Überblic k über Kirche , Kultu r un d Geisteslebe n und eine kurze 
Bewertun g der politische n Lage um 1400 beschließe n das Kapitel . Da s fünfte Kapite l 
ist dem Niedergan g des Deutsche n Ordens , dem Dreizehnjährige n Krieg, an dessen 
Anfang der Verrat der Ständ e am Landesherr n stand , und der am Beginn der eigenstän -
digen Geschicht e Westpreußen s stehende n Teilun g des Preußenlande s gewidmet . Di e 
nach Abschluß des Zweite n Thorne r Frieden s im Jahr e 1466 anhebend e erste Phas e 
der westpreußische n Geschicht e bis zum Dekre t von Lublin von 1569, das die westpreu-
ßischen Ständ e zum regelmäßigen Besuch der polnische n Reichstag e verpflichte n soll-
te , ist Gegenstan d des sechsten Kapitel s (S. 195—229). Sie geht für den Vf. mit der 
Einleitun g eine r 300jährigen „polnische(n ) Gewaltpolitik " (S. 195) einher . Di e Zei t 
vom Lubline r Dekre t bis zum End e des 17. Jhs. im anschließende n siebten Kapite l sieht 
N . ganz im Zeiche n des Widerstande s gegen die polnisch e Vereinnahmungspolitik , die 
dabei tatkräfti g vom katholische n Kleru s Polens , besonder s aber von den Jesuiten , un-
terstütz t wurde . Da s acht e Kapite l (S. 271—302) behandel t die Zei t vom Nordische n 
Krieg bis zur Wiedervereinigun g Preußen s im Jahr e 1772, wobei der Vf. u. a. das Thor -
ner Blutgerich t von 1724 und den polnische n Thronfolgestrei t hervorheb t und Gottfrie d 
Lengnic h als „Kämpfe r für die Freihei t Preußens " feiert. 

Die anschließend e Zei t bis zu den Napoleonische n Kriegen , die N . im neunte n Teil 
seines Buche s beschreibt , war von der Neuordnun g der Justiz un d der Verwaltung, dem 
Wiederaufba u des Lande s unte r Einsat z deutsche r Kolonisten , der rechtliche n Gleich -
stellung der preußische n Untertane n und vom Toleranzgrundsat z geprägt, wovon in 



Besprechungen und Anzeigen 281 

hohem Maße auch die nach der zweiten und dritten Teilung Polens hinzugekommenen 
Gebiete Nutzen zogen. Die Lage Westpreußens und vor allem der Städte Danzig und 
Thorn zwischen 1806 und 1815 ist Thema des 10. Kapitels (S. 335-353). Im 11. Kapitel 
spannt der Vf. den Bogen von der Zeit des Wiener Kongresses bis zur Reichsgründung, 
wobei er besonderes Augenmerk auf die Tätigkeit des Oberpräsidenten Theodor von 
Schön legt. Gegenstand des folgenden Kapitels (S. 377—395) ist die Zeit von der 
Reichsgründung bis zum Versailler Vertrag, die auch in Westpreußen zunächst im Zei-
chen des wirtschaftlichen Aufschwungs stand. Der latent vorhandene nationale Gegen-
satz zwischen Polen und Deutschen fand seit Inkrafttreten des Ansiedlungsgesetzes im 
Jahre 1886 neuen Auftrieb und entlud sich nach dem Ersten Weltkrieg in der im Wider-
spruch zum Selbstbestimmungsrecht der Völker stehenden Aufteilung Westpreußens 
mit der Schaffung des polnischen Korridors und der Freien Stadt Danzig, die unter 
den Schutz des Völkerbundes kam. Im Mittelpunkt des 13. Kapitels steht die Beschrei-
bung der Lage Danzigs in der Zwischenkriegszeit, wobei die polnischen Bestrebungen 
nach der Eingliederung Danzigs breiten Raum einnehmen. Im letzten Kapitel schließ-
lich beschreibt N. die Lage Westpreußens während des Zweiten Weltkrieges, die im 
Zuge der Vertreibung der deutschen Bevölkerung geprägte Nachkriegszeit und die 
Grenzziehung an Oder und Neiße und geht knapp auf die Rolle der Heimatvertriebe-
nen in der Bundesrepublik Deutschland ein. Ein Quellen- und Literaturverzeichnis so-
wie ein Orts-, Personen- und Sachregister fügen sich dem an. 

Trotz der dem Vf. gebührenden Anerkennung, das Wagnis einer Gesamtdarstellung 
der Geschichte Westpreußens eingegangen zu sein, drängt sich doch eine Reihe von 
Gesichtspunkten auf, die sich nicht mit Stillschweigen übergehen lassen. So hat N. we-
der in befriedigender Weise die zur Verfügung stehende Literatur noch die gedruckten 
Quellen, wie zum Beispiel die Arbeiten von Maksymilian Grzegorz und Stefan Hart-
mann, herangezogen. Auf die Einbeziehung ungedruckter Quellen hat er ganz verzich-
tet. Überhaupt ist die Wirtschaftsgeschichte nur am Rande gestreift. 

Das hervorstechendste Merkmal des Buches ist jedoch die ungezügelte Polemik ge-
gen eine Vielzahl polnischer Forschungsergebnisse. Es hätte genügt, diese zusammen 
mit ihren auf soliden wissenschaftlichen Grundlagen beruhenden Entgegnungen vorzu-
stellen und dem Leser die Beurteilung zu überlassen. Der selbstauferlegte Zwang, Ge-
genpositionen aufzubauen, hat offensichtlich den Vf. zu einer mitunter stark einge-
schränkten Sichtweise geführt, die in Äußerungen wie der, daß Polen die Hauptschuld 
am Ausbruch des Zweiten Weltkrieges trage (S. 428), gipfeln. Der Vf. hätte sich um 
die Sache verdienter gemacht, wenn er den Leser auf die Bandbreite der Mittel und 
Vorgehensweisen (z.B. Herauslösung von Zitaten aus ihren Zusammenhängen, Unter-
drückung von mißliebigen Quellenbelegen, häufige Wiederholung von unbelegbaren Be-
hauptungen, Beeinflussung deutscher Wissenschaftspolitik u.dgl.m.) aufmerksam ge-
macht hätte, deren sich ein Teil vornehmlich von einem unreflektierten Nationalismus 
beherrschter polnischer Forscher bedient hat und z. T. noch bedient, um die historische 
Wahrheit zu fälschen. 

Berlin Dieter Heckmann 

Axel Sanjose: Literatur der Reformationszeit in Ost- und Westpreußen. (Ost- und 
Westpreußen-Studien, 1.) Verlag Institut für Landeskunde Ost- und Westpreußens. 
Oberschleißheim 1993. 167 S. 

Angesichts des abnehmenden Interesses an deutscher Geschichtlichkeit in Ost- und 
Ostmitteleuropa ist es eine verdienstvolle Tat des Oberschleißheimer Institutes für Lan-
deskunde Ost- und Westpreußens, mit der neu begründeten Reihe „Ost- und Westpreu-
ßen-Studien" an die seinerzeit von Walther Hubatsch ins Leben gerufenen und im Jahre 
1984 eingestellten „Studien zur Geschichte Preußens" wieder anzuschließen. Gleich 


